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Wider die neoliberale Invasion 

Rezension von: Pierre Bourdieu, 
Gegenfeuer. Wortmeldungen im Dienste 
des Widerstands gegen die neoliberale 
Invasion, Universitätsverlag Konstanz, 
Konstanz 1998, 1 18 Seiten, öS 13 1,-. 

Nicht zuletzt durch seine engagierte 
Unterstützung des Streiks der französi­
schen Eisenbahner Ende 1 995 ist Pierre 
Bourdieu, Professor für Soziologie am 
College de France in Paris, auch bei uns 
über den engen Kreis der Soziologen­
zunft hinaus bekannt geworden. ln dem 
vorliegenden schmalen Bändchen wid­
met er sich der unter anderem der Aus­
länderthematik, der Funktion der Medien 
und, wie der Titel schon sagt, der Zerstö­
rerischen Kraft des Neoliberalismus. 
Chronologisch werden seine wichtigsten 
Vorträge, Interviews und Zeitschriftenarti­
kel zusammengefaßt. 

l n  "Das Modell Tietmeyer", einem Auf­
satz, der eine Aussage des Präsidenten 
der deutschen Bundesbank einer Art her­
meneutischer Analyse unterzieht, wer­
den die Angelpunkte der Bourdieus'schen 
Kapitalismuskritik besonders deutlich. 
Die Aussage von Tietmeyer lautet: 

"Es geht heute darum, günstige Vor­
aussetzungen für dauerhaftes Wachs­
tum und das Vertrauen der Investoren zu 
schaffen. Deshalb müssen die öffentli­
chen Haushalte unter Kontrolle gehalten 
werden und das Steuer- und Abgabenni­
veau auf ein langfristig erträgliches Ni­
veau gesenkt, das soziale Sicherungs­
system reformiert und die Starrheit des 
Arbeitsmarktes abgebaut werden, denn 
wir werden nur dann wieder eine neue 
Wachstumsphase erleben, wenn wir auf 
dem Arbeitsmarkt eine Flexibilisierungs­
anstrengung vollbringen." 

M it Recht stellt Bourdieu fest, daß 
diese Aussage mittlerweile dermaßen 
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perfekt in den "Erwartungshorizont" der 
meisten Tageszeitungsleser paßt, daß 
sie kaum mehr größere Beachtung fin­
det. Solche Worte stehen überall hoch 
im Kurs, gehen durch aller Munde, wer­
den weitergereicht wie eine gängige 
Währung und überall ohne Zögern akzep­
tiert. Dabei verdient es d ieser sich öko­
nomisch gebende Diskurs, durchaus ge­
prüft zu werden. 

"Die öffentlichen Haushalte unter Kon­
trolle halten und (gleichzeitig!) das Steu­
er- und Abgabenniveau auf ein langfristig 
erträgliches Niveau senken"? Nur konse­
quent wird daher eine "Reform (?) des 
sozialen Sicherungssystems" verlangt. 
Reform? Gemeint ist wohl eher, eine Po­
litik der sozialen Sicherung zu Grabe zu 
tragen, da sie imstande ist, das Vertrau­
en der Investoren zu ruinieren und ihr be­
rechtigtes Mißtrauen zu erregen. Die so­
zialen Errungenschaften der Arbeitneh­
mer werden somit implizit als unverein­
bar mit den Interessen der Kapitalanle­
ger gesehen. 

Eine Wachstumsphase nur, "wenn wir 
auf dem Arbeitsmarkt eine Flexibil isie­
rungsanstrengung vollbringen"? Flexibili­
sierungsanstrengung: Nachtarbeit, Wo­
chenendarbeit, unregelmäßige Arbeits­
zeiten, wachsender Druck, Streß usw. 
Doch welches Wir ist es, von dem Tiet­
meyer spricht? Soll wohl heißen: "Gebt 
heute eure sozialen Errungenschaften 
auf, zugunsten eines Wachstums, wel­
ches uns morgen zugute kommt." Poin­
tiert weist Bourdieu darauf hin, daß die­
se Logik den betroffenen Arbeitern 
durchaus bekannt ist; nämlich in Form 
der Partizipationspolitik, die ihnen früher 
einmal der Gaullismus angeboten hat 
und die sich folgendermaßen auf den 
Punkt bringen ließ: "Gib mir deine Uhr, 
und ich sage dir, wie spät es ist." 

ln dem Kapitel "Der Mythos ,Giobali­
sierung' und der europäische Sozial­
staat" setzt sich Bourdieu mit der sym­
bolischen Berieselung, an der die Zeitun­
gen und das Fernsehen in hohem Maße 
beteiligt sind , auseinander. Der Neolibe-
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ralismus zeigt sich so schließlich im 
Schein der Unausweichlichkeit, Produk­
tivität und Wettbewerbsfähigkeit gelten 
als letzte und einzige Ziele menschli­
chen Handelns. "Es gibt ein ganzes 
Spiel mit den Konnotationen und Asso­
ziationen von Wörtern wie Flexibi l ität, 
Anpassungsfähigkeit, Deregulierung, 
das glauben macht, die neoliberale Bot­
schaft sei eine der allgemeinen Befrei­
ung" (S. 41 ). Und an anderer Stelle (S. 
6 1 )  weist er darauf hin, daß die sozialen 
Bewegungen im Vergleich zu ihren Geg­
nern, welche auf Kommunikations- und 
Fernsehberater zurückgreifen können, 
einen Rückstand von mehreren symboli­
schen Revolutionen aufweisen. 

Im Kapitel "Prekarität ist überall" geht 
es um die Haupttendenz auf den Arbeits­
märkten, nämlich die unter dem Schlag­
wort "Flexibil ität" daherkommende Zu­
rückdrängung des Normalarbeitsverhält­
nisses. Flexible "Netzwerk-Unterneh­
men", die sich durch die Verknüpfung von 
Produktionssegmenten, technologi­
schem Wissen, Kommunikationsnetz­
werken usw. über einen ganzen Konti­
nent oder den gesamten Globus erstrek­
ken können, heizen die Konkurrenz zwi­
schen den Arbeitnehmern gerade in den 
Ländern mit den bedeutendsten sozialen 
Errungenschaften an. Die Konkurrenz 
um die Arbeit geht einher mit der Konkur­
renz bei der Arbeit, die im Grunde je­
doch auch nur eine andere Form der 
Konkurrenz um die Arbeit ist. Es kommt 
zu einem regelrechten Kampf aller gegen 
alle, der sämtliche Werte der Solidarität 
und Menschlichkeit zunichte macht. 
Und das Absurde: "Nie zuvor hat der un­
ternehmerische Diskurs so oft von Ver­
trauen, Zusammenarbeit, Verläßlichkeit, 
von Unternehmenskultur gesprochen wie 
in einer Zeit, in der das kurzfristige Ein­
vernehmen einer jeden Arbeitskraft durch 
die Austilgung aller Sicherheiten erreicht 
wird." (S. 1 13) 

Bourdieu plädiert für "einen neuen In­
ternationalismus." (S. 68) Dem Europa 
des Geldes, das die sozialen Errungen-
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schatten zerstört, wäre ein soziales Eu­
ropa gegenüberzustellen. Die Voraus­
setzungen dafürwären gut, denn immer­
hin spiele sich der weit überwiegende 
Anteil des Außenhandels der EU-Länder 
innerhalb der Grenzen der EU ab. M it 
derselben Strenge, die bisher ökonomi­
schen Richtgrößen vorbehalten war, 
müsse daher der Aufbau eines suprana­
tionalen europäischen Sozialstaates be­
gonnen werden. Bei der Ausarbeitung ei­
nes entsprechenden gemeinsamen So­
zial rechts können durchaus Übergangs­
zeiten und eine Differenzierung nach Zo­
nen vorgesehen werden. 

Hohes Gewicht für die Zukunft Europas 
mißt Bourdieu den progressiven Kräften 
insbesondere in Deutschland bei (Ge­
werkschaften,  SPD, Grüne), ihrem Wil­
len und ihren Fähigkeiten, sich der Poli­
tik des starken Euro, die von der Bun­
desbank vertreten wird, entgegenzustel­
len. 

Mit "Gegenfeuer- Wortmeldungen im 
Dienste des Widerstands gegen die 
neoliberale Invasion" hat Bourdieu ein 
beredtes Zeugnis für das hohe gesell­
schaftspolitische Verantwortungsbe­
wußtsein eines französischen Intellek­
tuellen abgelegt. Und bei seiner analyti­
schen Schärfe kann er es sich sogar lei­
sten, den Vorwurf, "Apokalyptiker" in 
Opposition zu den "Integrierten" zu sein, 
auf sich sitzen zu lassen. ln einem 
ebenfalls in seinem Buch abgedruckten 
Interview antwortet er auf eine entspre­
chende Frage (S. 91 ): "Ja, ("Apokalypti­
ker'' in Opposition zu den "Integrierten" 
zu sein, Anm. ) das kann man sagen. 
Es gibt tatsächlich viele "Integrierte". 
Und die Macht der neuen herrschenden 
Ordnung besteht darin ,  daß sie es ver­
standen hat, die passenden M ittel zu 
finden, um eine wachsende Fraktion der 
Intellektuellen zu 'integrieren' (in man­
chen Fällen könnte man kaufen sagen, 
in anderen 'verführen') ,  und das welt­
weit. Diese ' Integrierten' erleben sich oft 
weiterhin als kritisch (oder einfach als 
l inks) entprechend dem alten Modell .  
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Und dies trägt dazu bei, daß ihr Handeln zugunsten deretablierten Ordnung hat." 
eine enorme symbolische Wirkungskraft Uli Schönbauer 

a european research project 
on environment & employment 

Die AK Wien (Institut für Wirtschaft und Umwelt) wurde von der DG V 
der Europäischen Kommission mit der Erarbeitung der Studie 

"Umwelt und Beschäftigung: 
Strategien für eine nachhaltige Entwicklung und deren 

Auswirkungen auf die Beschäftigung" 

beauftragt. 

Für nähere Informationen zu diesem Projekt besuchen Sie bitte 
unsere Projekt-Homepage: 

http://www.econ. uni-klu.ac.aUee 

Anregungen, Hinweise, Beiträge und kritische Anmerkungen sind 
sehr erwünscht. 
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